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Das Hl. Roſenkranzfeſt. 
Am erften Sonntag im Oftober. 


DiefeS Feft wurde eingefest von Pius V. 
als Dantfeft fiir den Sieg, welchen am 7. Oftbr. 


1571 (welches der erſte Sonntag de3 Donates 
war) die Flotte der Chrijten über die der Tiirfen 
bei Naupaftus davongetragen. Weil an diejem 
Sonntage die Rofenfrangbriiderfdaften ihre Pro- 
zeſſionen jeierten, fo ſchrieb man den herrlichen 
Sieg ihren frommen Gebeten zu und es geſtattete 
Gregor XIII. dad Feſt, Gedäa tniß unſerer lieben 
Frau vom Siege“ als Roſenkranzfeſt gu feiern 
in allen Kirchen, welche eine Kapelle oder einen 
Altar unter der Anrufung U. L. Frau vom Roſen⸗ 
frange Hatten. Klemens XI. befahl dann d08 
Heft tm Jahre 1716 in der gangen Kirche zu be: 
geben, nachdem neue Siege über die Türken durch 
Die Fürſprache der allerfeligiten Jungfrau erfodten 
worden. 

So gilt alfo heute der Geſang unſerer Ver- 
ebrung und Huldigung der fieg: und ruhmreichen 
Königin de3 Rofenftanges, die da um des frommen 
Gebetes der Glaubigen willen Groges gethan 
und wunderbar ihnen geboljen. Dadurd wird 
gugleid) unfer Lobgejang gum Danfliede gegen die 
qnadige Schutzfrau der Chriftenbeit und zum 
Hymnus des Vertrauens in allen Nöthen und Wn- 
liegen. 

Was gäbe es außer dieſen Motiven noch für 
edlere und erhabenere Beweggründe andächtigen, 
frommen Singens, heiliger Wärme und Begeifter- 
ung für den Kirchenſänger? Nur — und das 
bleibt traurige Wahrheit — die religiöſe Gleichgil⸗ 
tigkeit und der kirchliche Stumpfſinn für das Er—⸗ 
habene iſt die fruchtbare Mutier alles Gandwerfs- 
mäßigen und gedanten- und liebloſen Muſikmachens 
auf dem katholiſchen Kirchenchore. Wo nur ein 
bischen Glaube und Verſtändniß, da mug aud 
Luft und Liebe, wo dieſe, auch Cifer und Opfer, 
Anftrengung und Mühe fein, etwas Gottes und 
feined heiligen Dienftes Würdiges gu ſchaffen. 

Introitus. „Sei gegrüßt berlige 
Mutter, die uns geboren das könig— 


fiche Rind (Mutter, die geboren den Rinig), 
dDer Himmel und Erde beherrſcht 
inalle Ewigkeit.“ Pf. 44. „Auf wallt 
mein Herg von guter Rede; id fage: 
Mein Werf dem Kinige™ Ju heiliger 
Begeifterung foll das Lied von der Lippe ftrimen 
und das hocherfreuliche Wort der iibervollen Bruft 
entſpringen: Mein Lied gilt dem Könige, dem 


| wunderbaren Gobne der hocherbabenen Mutter! 


Graduale. ,@ebenedeit und ehr- 
witrdig bift Du, Jungfrau Maria, 
Die Du obne Berlesung der Jung: 
fraufdaft erfunden biftals Mutter 
des Erlifers. 

„Jungfrau, Gottes Mutter! jenes 
Gottes, Den Der Erdkreis nidt fagt; 
in deinen Leib hat er fidh eingeſchloſ— 
jen, Menſch geworden. Alleluja! Alle- 
lujal Nad der Geburt unverlegte 
Jungfrau bift Du geblieben: o 
Gottesgebarerin! bitte für uns!” 

In diefe Herrliden Worten des Lobes und 
Ruhmes bricht unfere heilige Kirche aus, nachdem 
ſie mit den Worten des heil. Geiſtes aus den alt— 
teſtamentariſchen Büchern (lectio libri sapien- 
tie, Eccli. 24) die Größe und Erhabenheit der 
foniglicden Jungfrau und göttlichen Mutter ge- 
ſchildert. Bgl. gur altteftamentlichen Mariologie 
Scheeben, Doomatif III. S. 464. Nr. 1541 u. ff. 

Als Offertorium gebraucht die Kirche die- 
felben Worte beim unblutigen Opfer zur Erneu- 
erung de8 einmaligen Blutopfers Chrifti, welche 
der EngelSmund gefproden, da das wabhre und 
eigentlide Sühnopfer der Menſchen, Gottes Sohn, 
Meuſch geworden und die Opferthat begann, 
welde mit Dem Opfertode am Kreuze, der erften 
heiligen Wandlung auf Golgotha, endigte. Der 
Opfergefang des Engels ift aud) das Offertoriums 
lied der Rirde. ,Sei gegrüßt, Maria! 
Gnadenvolle! der Herr tft mit dir; 
gebenedeit bift du unter den Wei— 
bernund gebenedeit ift dre Frugt 
dDeines Leibes!“ Indem wir alfo die Opfer- 





gaben darbringen, welde in den Leib und dad 





Blut Chrifti follen verwandelt werden, gedenfen 
wir derjenigen, welche wunderbar von Gott begua- 
Digt und gefegnet die gebenedeite Frucht des er- 
löſenden Gottes den Menſchen gejdhenft. Per te 
fructum vite communicavimus! Durd 
dich haben wir Theil befommen an der Frudt des 
Lebens! 

Das Glück und den HimmelSfegen der Hl. 
Communio fann die Kirche nicht beffer ſchiſdern 
und nicht anfcjaulicher darftellen, als durch dad 
Glück und die Seligteit Marien, welch e in einem 
gewiffen Sinne gum erjten Male communicirte, 
den Leib des Herrn embfing. Beata, ruft fie 
aus, viscera Marice virginis, wie das evange- 
life Weib, beatus venter qui te portavit! 
„Selig ift der Leth Mariens, der 
Jungfrau, der getragen des ewi— 
gen Baters Sohn!” Selig find aud wir, 
wenn wir mit Mariens Glaube und Liebe ihren 
und de8 ewigen Vater’ Sohn in wiirdiger Kom 
munion in uns aufgenommen! 

(Mus. 8. 1883) A. B. 


Das Credo. 


(BVortrag, gehalten in Salzburg beim firdenmufitae 
liſchen ——— vom Hochw. Herin 
Franz Battlogg, MRedafteur des 
Kirchenchor.“) 

Das Credo ſcheint einfacher Natur gu fein 
und möchte man meinen, es lafje fic) nur weniges 
darüber fagen, wenn man nicht in die Glaubens- 
lehre eiudringt. Es ift jedoch in dex That ein 
Marfftein der Liturgie. 

Eine Kirche, in welcher das Credo fiturgifd 
gefungen wird, bat ein ſchönes Stück Hinderniß 
binterm Rücken, denn fein anderer Geſang hat fo 
viele Einwendungen gu iiberwinden. Getröſten 
Sie fich : es war in früheren Jahrhunderten aud 
ſchon fo; denn iiber feinen anderen Gejang find 
fo viele Erläſſe erfloffen, wie iiber das Credo, d. 
h. mit anderen Worten, gegen das Credo ift {don . 
im 15., 16. und 17. Jahrhundert am meiften ges 
fiindigt worden. 
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Die kirchlichen Borfdriften find kurz gwei : 
es muß gang gefungen werden. und der Priefter 
darf nicht gur Opferung ſchreiten, bevor da8 
Credo nicht gang gejungen ijt. 

Das Credo bildet den Schluß der Vormeſſe, 
frither Ratechumenen-Meffe genannt. Es ift ſehr 
lang und macht nicht unbedeutende Anſprüche an 
die Singer und an die Hörer; an legtere in dem 
Falle, dak es fcplecht fomponict und gejungen wird. 
€3 mug daber gut einftudirt werden, damit es 
recht flitjjig gefungen werden fann. Wir fennen 
einen Chorregenten, welder, wenn er eine Meffe 
in Arbeit nimmt, mit dem Credo den Anfang 
macht und, beim Schluſſe beginnend, Sag fiir 
Sag, wie in einem hebräiſchen Buche guriidgeht 
und immer wieder bis gum Ende fingen (aft, bis 
er am Unfange angefommen ift. 

In Betreff der Kompofition ift gu jagen, daß 
die titdhtighten Meiſter den größten Fleiß auf das 
Credo overwendeten, um dieſes innerhalb der 
Grengen des einheitlichen Style fo intereffant 
als möglich gu geftalten. Die meiften Credo der 
Altmeijter find kunſtvolle Prachtwerfe. 

Den Namen hat das Credo vom erſten 
Worte. Es hat auch den griedhifden Namen 
Symbolum = Merkzeichen, wird aud Confes- 
sio = Befenntnif genannt, mitunter aud) Canon 
= Regel, Glaubensregel, welde Benennung aud 
dem zweiten Theile der Meſſe eignet. 

Das in der Liturgie vorgeldriebene Credo 
ift das fonftantinopolitanifche und wurde auf dem 
Rongil gleichen Namen anno 380 von 150 ver: 
fammelien Vätern unterfdprieben. 

Wuf die vielbefprodjene Frage, wann dieſes 
Gebet in die Liturgie aufgenommen worden jei, 
brauchen wir deS weiteren nicht eingugeben, fon- 
Dern eS geniigt gu wiffen, dag das Credo in un- 
ferer Faſſung, tm Occident und gwar zuerſt in 
Spanien im ſechſsten Jahrhundert in die Missa 
aufgenommen wurde. Auf der Synode von To- 
ledo 589 wurde beſchloſſen, dag in allen Rirden 
Spanien$ da8 Symbolum des Glaubens nad 
Dem Formular der orientaliſchen Kirchen recitirt 
werde, „daß es vor dem Gebete des Herrn mit 
dDeutlicher Stimme vom Volfe gejungen werde ; 
Damit Der wahre Glaube daran einen offenfundigen 
Ausdruck habe und die Herzen dev Völker durch 
den Glauben vorbereitet gum Genuſſe des Leibes 
und Blutes hinzutreten.“ — Die Sprache der 
Synode ift eine echt liturgijde. Das Credo ijt 
ein Vollsgeſang, foll vom Volfe gefungen werden, 
eben fo gut wie die Rejponforien ; daber e3 denn 
aud an allen jenen Tagen in der Liturgie vor- 


fommt, wo die Gemeinde als ſolche erfdeint — 


im Pfarrgottesdienfte. 

Dem Wortlaute nad ift das Credo ein 
GlaoubenSbefenntnig und ift feinem Inhalte nad 
dreitheilig. Der erfte Theil, der kürzeſte, bezieht 
fich auf Goit den Vater, der gweite, langere, auf 
Gott den Sohn, der dritte, langfte, auf Gott den 
bf. Geift. Wenn man den gangen Tert als ein 
reines Belenntniß faßt, etwa in der Weife, wie 
_ man ibn das Rind, um es gu priifen, herſagen 
läßt, oder wie bei der Taufe ihn der. Erwachſene 
vecttirt, oder wie Ddenfelben der Chrift bet einem 
Eidſchwur fpricht, fo finnte man Nachficht üben, 
und einigermagen erflarlid) finden, daß Jemand, 
wie es oft vorfommt, im Credo nur ein trodenes 
Schema von Glaubensſätzen erfennt, an dem blute 
wenig Poefie ift und da8 einem Muſiler fiir die 
Rompofition wenig bietet, — erklärlich finden, 
dak Jemand fdlieflid) auf das Gange wenig Ge- 
wicht legt, und ihn die gange oder theilmeife Weg: 
laffung der Liturgie wenig berührt. Jn der Litur- 





git ift nun aber da8 Credo nicht eine bloße offizielle 
ufgablung von Glaubensfagen, als was fie gwar 
nicht geringfitgig anzuſehen ware, fondern das Cre- 
do ift Gebet, denn die Liturgie fennt nur Gebet. 

GSieht nun aber der Wortlaut des Credo 
einem Gebete gleich? Wir haben in der Liturgie 
immer da8 Verhältniß zwiſchen Vater und Kind; 
die Kinder beten gu ihrem Vater durch Chriftus. 
Jn der Liturgie fomunt ferner das Dankgebet fehr 
ftarf gum Wusdrude. 

Was thut aber das Rind, wenn es dem 
Vater gegenitber fein danfbares Herz ausgießen 
will? Sucht es nad) Phraſen? Mein es ſchlägt 
einfach den Weg der Erzählung ein und erzählt, 
auf des Vaters Knieen ſitzend, alles dasjenige was 
es von ihm ſchon erhalten hat. — Beſagt der Wort⸗ 
laut des Credo etwas anderes? Iſt es nicht 
die Aufzählung der Liebesthaten des dreieinigeu 
Gottes? Iſt es nicht die Antwort auf die 
Frage: Was hat der Vater, was der Sohn für 
uns gethan und was thut der hl. Geiſt jetzt noch 
in der Zeit? Und da bei Gott alles von der Liebe 
ausgegangen iſt, wie könnte unſer Dankgebet im 
Oredo anderswo ſeinen Ausgang nehmen, als in 
der Liebe, und wie kann es in unſerm Munde 
etwas anderes fein, als Gebet? Wenn das Credo 
aud) fang und ſchwer ift, und beim Wbfingen uns 
den Schweif auf die Stirne treibt, fo müſſen wir 
wiffen, daß nad) der Lehre der Biter jedes Gebet 
aud) ein Opfer ift, das wir auf den Altar legen. 
Woblan, erfaffen wir dieſes GebetSopfer mit bei- 
den Handen und legen wir es mit Gejang auf den 
Altar! Die Welt verherrlicht in ihren Dramen, 
Opern und Feftfpielen den Weltſchmerz. Sehet 
aber, die Kirche hat in der Liurgie tm Credo ein 
Weltgebet, einen Weltgejang: bei der Welt- 
ſchöpfung nimmt er fetnen Ausgang und bei 
unferem gutiinftigen emigen Leben — Et vitam 
venturi saeculi — ſchließt er ab. So lange in 
den Verjammlungen der Glaubigen diefer Weltge- 
fang erfdallt, darf einem um die höchſten Giiter 
der Menſchheit nicht bange fein. 

Kein Wunder, daß dieſes die Weltgeſchichte 
durchwandernde Gebet fang ift — wie lönnte es 
aud) nur furg fein! Aber betritbend ware es wenn 
die chriſtlichen Gemeinden den Geift und die Kunſt 
nicht batten, diefen Dankes-Hymnus gu fingen ! 

Die Bedeutung des Credo ift aber noch nicht 
erſchöpft, und mug fein Inhalt und feine lilurgiſche 
Stellung nod im Zufammenbhange in Erwägung 
gezogen werden, Cinerjeits wiffen wir, daß ed den 
Abſchluß der Vormefje bildet, andverfeits lernten 
wir es als Danfgebet fennen. Wir finnen hier 
nicht weiter in die Sache eingehen, jondern führen 
nur da8 Nothwendighte über die eigentliche Meſſe 
an, welde vor Alters im Unterfdiede zur Missa 
catechumenorum die Missa fidelium ge- 
nannt wurde, 

Die Meffe der Glaubigen, die eigentliche 
Meſſe, welde mit der Opferung beginnt, bat dvei 
Haupttheile, von denen jeder eiue Handlung bat, 
umgeben von finnent{predenden Gebeten. Bei 
Diefen fungirt der Priefter; das Volk fingt gwar 
das Sanctus ; vor Alters gur Confecration aud 
daS Amen; und zur Rommunion das Agnus. 
—* Handlungen verrichtet aber der Opferprieſter 
allein. 

Blicken wir aber auf die Beziehung des 


Credo zur bl. Meſte, fo miiffen wir ſagen, daß ſich 
die Gemeinde das, was in der hl. Meſſe theils ge- 
ſchieht, theils in lebhafte Erinnerung gebracht 
wird, ſchon voraus in Worten mitfeiert. Aud 
das Credo iſt dreitheilig. Der erſte Theil bezieht 
ſich auf Gott den Vater und die Schöpfung — 





Credo in Deum Patrem omnipotentem; 
der zweite auf Gott den Sohn und die Erlöſung 
— Et in Jesum Christum u. f. w ; der dritte 
auf den bl. Geift und die Heiligung — Et in 
spiritum sanctum u. f. w. 

Das Credo ift ein Abbild der Meeffe ſelbſt 
und ift in ibm vorgebildet, anticipict und prafor- 
mirt alleS dajenige, mas in der Meſſe gethan 
wird; das Credo ift das Wortbild der Handlun- 
gen, welde dev Priefter vornimmt. Und dieſes 
GefangSgebet ift fiir die Gemeinde da, und fiir 
Diefe in der Liturgie eingefithrt worden; in ibm 
findet das gläubige Volk ſchon alles vorgebildet, 
was im kommenden ſich verwirklicht; und es feiert 
im Oredo — im Worte ſchon Alles das vor⸗ 
aus, was in den drei Haupthandlungen vom 
Opferprieſter gethan wird. Im Oredo iſt es dem 
Volke gegeben, auf ſeine Weiſe — nicht als wirk⸗ 
licher Prieſter — die Gaben des Bekenntniſſes, des 
Opfers und des Dankes auf den Altar zu legen. 

Das Credo iſt der Abſchluß, der Gipfel⸗ 
bau der langen Vormeſſe und bildet die Pforte 
gum bl. Gebeimniffe. Alles was in den Geſän— 
gen, in den Orationen, in den Lefungen der Vor⸗ 
mefje an Entſündigung und an Vertrauen, au 
Glauben und Hingabe, an Hoffnung und Liebe 
die Gemeinde gewonnen hat, darüber hat fie im 
Credo ein lauies Zeugniß abgulegen und sffent- 
lich (obne laute, dffentliche Rundgebung gibt es 
feine Liturgie und ift ohne ſolche die kirchliche Ge- 
meinde nur ein Pbhantafiegebilde) es auSgu- 
fprechen, dag fie die Zubereitung gewonnen babe, 
um wiirdig der Vornahme der hl. Gebheimniffe 
beiwohnen zu können. 

Weil das Credo in einem fo ausgezeichneten 
Grade ein VolkSgebet ift, ijt e aud fo einfach und 
verſtändlich, fret von Barabeln und dunflen Sen⸗ 
tengen, wie fie nicht jelten in anderen Theilen vor- 
fommen ; man erinnert ſich leidjt an einen Gag des 
hf. Irenãus (haer 2,28.) begiehbar auf das Cre- 
do: ,,Undin der Bielftimmigfeit der Ausſprüche 
wird ein zuſammenſtimmendes Lied unter un ere 
tinen gum Preife Gottes, der Wes gemacht hat.” 

Xn der That, was fiir ein erhabener Gefang 
ift das Credo! Gr ijt ein Gefang des Dranges 
und de3 Sehnens, eines gewaltigén BVerlangens. 
Wenn e3 der Gemeinde gelungen ift, durch die 
Erbarmungen Gottes, welche durch die Vormeffe 
hindurd) vom Himmel fich herabgelaffen haben, 
fich witrdig gugubereiten. — wie fann fie anders 
al8 dem Priefter voraugeilen und im Credo-Ge- 
jange in gehobener Stimmung auf ihre Art vor- 
auszufeiern dasjenige, was gu thun naturgemäß 
nur dem Prieſter zuſteht! 

Das iſt aljo das Credo — der Prüfſtein 
deS liturgifden Geiftes. Wenn die Chorfanger 
vor ihm guriidjdrecen, wenn Hunderte von Chor- 
regenten es geflijfentlich negtigiren, wenn mander 
Priefter geradegu fein Veto gegen da8 vollſtändige 
Abfingen deSjelben eintegt, jo läßt fid) nur rufen: 
Herr, verzeihe ihnen denn fie wiſſen nidjt, was fie 
thun! Wenn wir dagegen in einer Rirde den Ge- 
meindechor mit Luft, Kunſt und Begeifterung das 
Credo fingen hören, fo wiffen wir, dak ein {chines 
Sti Liturgie erobert ift, dag für den Hf. Cultus 
ein ſchönes Opfer gebradjt wird und daß die Ge- 
meinde eine nicht geringe Liebe gur Liturgre at, 
und wir dürfen überzeugt fein, Dag Gott, der an 
des Gefanges und Lobes nicht bedarf, dieſe 
Liebe lohnt und eine joldje Gemeinde einft ſchauen 
laffen wird, was fein Auge geſehen, fein Obr gehört 
und in keines Menſchen Herz niedergeftiegen ijt. 

Laus Deo et honor in secula seculo- 
rum. Amen. ( Biertelj.-Sehrift. ) 
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Shall we still perform any of Mozart’s 
Compositions in our Catholic _ 
Churches ? 


Extracts from a Lecture delivered by Rev. MICHAEL 
J. KIRCHER, C. M., Member of the committee 
on Church-Music of the Buffalo Diocese. 





Mozart’s talent, education and dispo- 
sition were such that he would have 
proved an excellent Church music com- 
poser. had his youthful religious fervor 
remained unchanged and his muse un- 
hampered. On his death-bed he received 
the decree of appointment as Kapell- 
meister at St. Stephen’s. Sorrowfully he 
said: “Now, that I could begin to labor 
according to my own inspirations, I must 
die ?” 

Asa boy, he had technically mastered 
the Palestrina style. He loved it and 
deplored the worldly tendency of music. 
When fourteen years of age he competed 
for admission into the Academy at Bo- 
logna, under Martini. According to 
custom, three compositions had to be 
made within agiven time. The first was 
asimple elaboration of a Gregorian Chant 
theme. The second, a contra-pointed 
elaboration of a Gregorian Chant theme. 
The third, a fugue on a Gregorian Chant 
theme. The second of these youthful 
exertions has been preserved to us by 
Jahn. It shows the eminent fitness of 
young Mozart for the Church style. Also 
the fact, that he was able to note down 
Allegri’s Miserere after hearing it twice 
shows, that he possessed not only an 
astonishing ear and memory, but also a 
clear intellectual penetration into the 
construction of such compositions. 

That his taste ran in this direction, 
appears from a letter of his, dated Novem- 
ber 13, 1777, in which he says: “The 
Gradual pleased me much: It was by the 
celebrated Lotti, long ago deceased.” And 
on April 12, 1783, he writes: “We know, 
indeed, that the change in taste has ex- 
tended even to Church music, though it 
should not be so. Hence it is, that true 
Church music may be found in the garret, 
almost eaten up by vermin.” 

At the time he wrote this, Mozart 
played a good deal at the house of his 
friend and protector, Van Swieten, where 
principally old Church-compositions were 
performed. 

In a letter to Martini, Mozart com- 
plains that at Salzburg only Masses with 
trumpets and kettle drums could be per- 
formed. . 

The frequent use he makes of the 
ecclesiastical modes in his Requiem, De 
Profundis and Jubilate show, how Mozart 
knew and valued the true Church style. 

Mozart could and would have been 
throughout, an ideal Church-Music com- 

oser, had he remained a practical Catho- 
fic and had he been independent. His 
sacred compositions are not what we 
have a right to expect of them. Though 
he did not possess Haydn’s jocose tem- 
perament, yet his Masses contain passages 
full of voluptuous languor and earthly 
passion. 





Mr. Arrey von Dommer, a Protestant, 
remarks: 

“Mozart’s Church-music, not except- 
ing his famous Requiem, ee during 
a period in which Rationalism and For- 
malism fought each other to obtain the 
upper hand in the Church, and as they 
must as certainly be considered bound up 
with their time, as his operas transcended 
all that existed before them and will be- 
long to all times.” : 

Ludwig Nohl, a Pantheist, says of 
his Requiem: “It is neither Catholic nor 
Protestant, but a peculiar conception of 
the eternal of its own, according to the 
requirements of' the genius of modern 
times, and therefore not according to the 
Church (Kirchlich). No Catholic will 
find in it the true expression of the spirit 
of his cultus.” 

And Thibaut: “The judgment of the 
public can, indeed, always be imposed 
upon, if an abuse be consecrated by a 
plausible name. The blind followers of 
fashion are perfectly well satisfied that 
the music to the words “Liber scriptus pro- 
feretur,” in Mozart’s “Requiem,” should be 
of precisely the same character as that in 
his “Figaro” to the words of the melan- 
choly female jester “Little Needle.” But 
what cultivated person, in contemplating 
the Last Judgement, would like to have 
‘the song of the “Little Needle” put into 
his head, or to be reminded by the joke 
about the “Little Needle” of the terrors 
of the hell which might await him?” 

~The oldest vocal composition still 
is his Mass in F-major, marked June 12th, 
1766, Paris. According to his great bio- 
grapher Jahn, this production of the ten- 
ear-old boy points more decidedly to the 
uture Mozart than any other composition 
of his boyhood. However, its Kyrie can 
claim no other merit than that of being 
composed by achild. The conclusion is 
truly childish. 

Next comes his Mass in G, composed 
at the age of twelve. It was a youthful 
triumph for the boy, to ditect it in pre- 
sence of the Emperor and other high 
dignitaries at the dedication of a Vienna 
orphan asylum. But Jahn, his panegy- 
rist, attaches no importance to the com- 
position. However, his fugato Et vitam 
and the Hosanna show that Mozart had 
then already made a good school. 

In his next Mass in F, dated January 
14, 1769, the Dona nobis is promising, but 
even it, according to Jahn, does not con- 
clude as well as it begins. The Benedictus 
seems to have annoyed him considerably; 
he corrected and rewrote it several times 
in different ways. 

His fourth Mass in C-major was com- 
= in October of the same year. As 

y it he intended to give eclat to a dear 
friend’s first celebration of the Holy Sac- 
rifice, he did all in his power to make it a 
grand composition. sides being far 
superior to his former works.on purely 
technical grounds, it is evident, that the 
young composer endeavored to avoid the 
operatic style and to add dignity to its 








attractiveness. It plainly shows the good 


respecially Et in unum Dominwm. 











school through which the boy had then 
already passed. However, it is not what 
Chureli-Music ought to be. As Jahn 
himself disapprovingly remarks, “it is 
full of rattling violin-figures.” 

Two other masses of his, in C and F, 
originated under the influence of Mozart’s 
studies, with Padre Martini. They are 
justly forgotten. The moulding ofschool- 
work is but too apparent. 

The Mass marked No. 6 by Jahn, was 
probably written in 1772. In it the 
youthful composer seems to have made 
use of all means at his command to pro- 
duce an extraordinary effect. But the 
many solos in it are frequently operatic 


bravuras. See the soprano solo Et re- 
surrexit. The choir receives sometimes 


the humble task of filling up in rushing 
violin passages. 

His seventh Mass in C, composed in 
June 1773, in hon. SS. Tiinitatis, has no 
solos. It does not show much elevation, 
but earnestness and thorough treatment. 
Again rushing violin passages. See 
How- 
ever, it is one of the best Masses of Mozart. 

The eighth Mass in F-Major, dated 
June 24, 1774, has been justly placed in 
merit immediately after the sored 
Though Mozart was then only eighteen, it 
shows the finished artist. It reminds us 
of the most beautiful models of the older 
Neapolitan school. It is composed for 
solos, chorus, organ and two violins. 
Justice is done to all parts, none is do- 
mineering over the other. The beginnin 
of the Gloria, however, is rather playful. 
The Dona nobis is noble, but the attempt 
to give it a joyful character deprives it of 
some of its depth. However, had Mozart 
always composed thus, I would unhesita- 
tingly call him an ideal composer; had 
he, besides, studied Catholic Liturgy and 
attended to its behests, he would be an 
ideal Catholic composer. 

Next comes the Mass he finished 
August 8, of the same year, in D-major. 
It has been justly placed by the side of 
the previous one. The attempt at greater 
elegance is more conspicuous, but in ear- 
nestness and ideality it cannot reach the 
former. 

The next Mass, in B-flat, thoroughly 
exhibits the composer’s attempt to please. 
It was composed not long after the for- 
mer, as it was produced at Salzburg in 
1777. The beginning with a soprano-solo 
is characteristic of the whole Mass, The 
principal figure employed in the Credo 
vividly recalls a popular song. Though 
liturgically correct, it is not an ecclesias- 
tical composition. 

All the following Masses bear openly 
a worldly, unecclesiastical character. This 
is also the judgment of Jahn and all dis- 
interested critics. And yet these Masses 
are the ones that are best known, that 
exercised the greatest influence on the 
followers of Mozart and furnished the 
standard by which he was judged as a 
church-music composer. I will not enter 
into details concerning them, as I have 
sufficiently pointed them out. If I found 
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reprehensible things in his first, his best 
Masses, I find little to recommend in his 
later ones. 

Nor will I speak of Masses attributed 
to him, and which he never composed; 
for he has enough to do to answer for his 
own sins. I will only tell the many 
lovers of the so-called twelfth Mass of 
Mozart, that he never composed it. I am 
glad of it for Mozart’s sake, for it is wholly 
unworthy of him. (See the first of my 
Miscell. Papers. ) 

Let us not forget that most of his 
Masses were written when he was quite a 
boy. Though he was then a most won- 
derful artist, yet, he did not grasp the 
spirit of the text, nor did he understand 
the demands of his Church on such com- 
positions. Whatever, then, they may be 
considered on purely musical grounds, 
we cannot rank them among ideal com- 
positions, as a class. ; 

The same must be said of his other 
religious compositions, always excepting 
those I mentioned, Perhaps it is a bit of 
information for eur choirs, that Mozart 
composed also Litanies and two Vespers. 
I will pass over the former, because they 
do not represent much musical value. I 
never heard of any of his Vespers being 
performed in this country. There is in- 
deed, in the repertoires of nearly all our 
pretentious and unpretentious choirs a 
Magnificat ascribed to Mozart. But it is 
simply an adaptation from the Gloria of 
the bogus twelfth Mass, never composed 
by Mozart, and wholly unworthy of being 
ascribed to that great artist. The Vespers 
really composed by him, rank in point of 
Art, higher than most of his Masses, and 
must be counted amongst the more im- 
portant works of Mozart. Especially is 
his Confitebor in E-minor a master-piece 
of the first class, very earnest and digni- 
fied. However, we cannot close our eyes 
to the defects of these compositions e. g. 
the long triplet-passage in the soprano 
solo at Cornu eius exaltabitur in the second 
of his Vespers; the rushing violin-accom- 
paniment in Peccator videbit; the Laudate 
Dominum of the first Vesper, a soprano-so- 
lo, the brilliant coloring and light dispo- 
sition of which relegate it to secular music 
more than any other composition he 
wrote at that time; the same Psalm in 
the second Vesper, again a soprano-solo 
of the sweetest character, approaching the 
pastoral style; finally the text of the Mag- 
nificat would lead us to expect more 
solemn unction than is found in Mozart’s 
com position. 


Die fatholijhe Kirchenmuſik in Cincinnati. 


Es ſcheint, dag die fatholifden Organijten und 
Ehordirigenten Cincinnat’s der fo nothwendigen 
Reform auf dem Gebiete der Kirchenmuſik dbeharr- 
liden Widerftand entgegenjegen wollen. Deine 
eigenen Eriabrungen in zwei Gincinnatier Kirden 
und bie guverlajfigen Beridte von anderen geniigen 
vollftindig, um dieſes Urtheil gu rechtfertigen. — Am 
Moutag den 3. September war Pontififalamt in der 
Dreifaltigfeitsfirde dajelbjt. Wor dem Amte, wäh— 
rend ber hochwiirdigfte Biſhof Janſſen von Belleville 
da8 Sanftuatrium betrat und die Meßgewänder an- 
legte, wurbe auffallender Weiſe fiatt des iibliden 
wEcce Sacerdos“ ein ,Credo in unum Deum“ ge- 








fungen. a8 hatte id) nod nie gehört. Als id 
aber an bas Feblen de3 Credo in ber Meſſe des Ta— 
ges badte, wurde mit alles lar: Man hatte eB ge- 
ubt, folglid) mußte e3 auch, ob e8 pafte oder nid, 

ejungen werden. Darauf folgte eine Männerchor— 
Meſſe tm Liedertafel- Stil, verfaßt von einem Kom— 
poniften, deffen tame mir aus bem Gedächtniß ge- 
fommen ift. Die Meffe paßte ganz vortrefflid gu 
bem Veni Sancte Spiritus, bas vor der ‘Bredigt 
gejungen wurde. Der heilige Lert vor bem befann- 
ten Liede von RKreuger ,< don die Abendgloden 
flangen” Ytote fiir Note untergelegt. Oak man fo 
etwas in den größten Rirden Cincinnati’s veriiben 
darf, iff mir unerflarlid. 

Der Vortrag felbjt war rem unqualifizirbar. 
Von Beobadhtung dynamiſcher Zeichen, richtigem 
Uthmen und flarer Ausſprache war gar feine Rede. 
Ich bemerfe nur, dag nicht ein eingiger Taft in der 
ganzen Mefje pp, p., oder aud nur mf. gejungen 
wurde. Bom erften Kyrie bis jum legten Dona 
nobis pacem gings im ununterbrodenen f. und ff. 
durch. Obwohl ich es einerfeits ſehr bedauerte, daß 
man ber Reform der Kirdhenmufif fo bitter wenig 
Beadtung ſchenkt, jo freute es mic) doc auch ander- 
feits, daß man feine Mefje aus dem Cacilrenvereins- 
Katalog gewablt hatte. Denn diejenigen anwejen- 
ben Herren, welde bet Beurtheilung des Werthes 
einer Mejje mehr oder weniger auf den erſten Ein— 
drud des Bortrages angewiefen find, batten einen 
wabren Horror vor cactlianifder Mufif befommen 
miifjen. Jun aber werden auch diejenigen, welde 
dem Gacilienverein nod) mehr oder weniger gleid)- 
giiltig gegeniiber ftanden, von der dringenden Noth: 
wenbdigfeit ber Reform volljtandig überzeugt jein. 

Man glaube ja nidt, daß es mir ein bejonderes 
Vergniigen bereitet, derartige Vorkomniſſe ju rügen 
Allein foldhen Mipftanden gegeniiber gez:emt fic 
wobl ein ernſtes Wort. Hofjentlid) wird man fic 
in Zukunft vorfehen, daß auch dem mufifalifden 
Therle einer fo hehren Feier die gebiibrende Beacht- 
ung gefdenft wird. Oder foilte jelbjt bei Gelegen- 
beit des deutſch-amerikaniſchen Katholifentages fein 
liturgijdes Hodamt ju ftande gu bringen fein ?* 

©. Beder. 


*) Laut Bericht des ,fath. Kirchenſänger“ haben fiir die] G 


Katholifenverjammiung Deutidlards der Miinfterdor und der 
St. Martinsdhor in Freiburg i. B. ihr VBeftes gu leiften fic) be⸗ 
ftrebt; fo fang der Martinsmor unter Herrn Diebold’s bewahrs 
ter Leitung Witt's RaphaelSmeffe! Ware gur Nachahmung fiir 
den deutſch⸗ amerikaniſchen Karholikentag guempfeblen. D. Red 





Drudfehler. 


Su das Lied „das Viglein” haben fic) ein 
paar Drudfebler eingeſchlichen. S. 3, Violoncello, 
Taft 3, dem Worte ,,j u ft’ correfpondirend, mug 
Die vierte Note f ftatt d fein. S. 4. Singftimme, 
Taft 3 (von unten gerechnet) foll auf dem Worte 
wD uw fingft fie’ g ftatt e fteben und Taft 5 bei 
wD Od nein” die legte Note h ftatt c fein. 





Berichte. 


Eine Palefirina-Meffe im „Buſch“ gehört wol 
ju den Seltenheiten. Während der Vafany hatte ich 
Gelegenheit in New Münſter, Wis, einer Landge— 
meinde von vielleicht 80 Familien Paleſtrina's 
Missa brevis ju hören. “er hochw. Sr. W. Blum, 
Pfarrer der Gemeinde, hatie diejelbe mit dem ' hore 
von etwa zwanzig Sangern geiibt. Ich war iiber- 
raft von der Leiſtung diefer flemen Sängerſchaar 
Die Meffe wurde recht fider, glatt und wit natiir- 
lidem Bortrage gejungen. Wan fonnte lect 
hören, dag die Canger mit Liebe fangen, und die 
jeitweilige Detonation war ſehr begreiflic ber 
Sängern, welde den ganjen Tag bei großer Hige 
gearbeitet und Abends nod) den Weg zur Kurd: ye= 
madt batten. Cin folder —— wird ſicher 
durch reichen Segen belohnt. De: Chor hat aud 
ſonſt ein reiches Repertoiium guter Meſſen, z. B. 
Missa ‘‘Ecce panis“ von J Diebold, Missa mt. 
Joseph von P. Piel, Mixsa Duodecima von M 

aller, Sdugengelmefje von  ingenberger, 2¢ 
ie weit bleiben binter den Leiſtungen diejes Whores 
fo viele Chore „großer“ Stadifirden zurück! 
3. Singenberger, 


Fort Bayne, Ind. 

Der Chor der St. Panl’s Kirche überraſchte der 
hochw. P. Itaphael Fuhr, O. S. F. bei feiner Durch⸗ 
reife mit einem fdinen Concerte. Hier das Pro- 
gtamn : 
. Oremus pro Pontifice von Gingenberger. 
Improperium von Witt. 
. Regina Coeli von Tappert. 
Justorum animae von Witt. 
Haec Dies von Steble. 
. Herz — Age} Jaspers. 
. Benedictus x Missa : 
. Agnus Dei f S. Caroli von Mitterer. 
. Gloria (Lucien Meffe) von Witt. 


OD AIT? OH CO DOE 


St. MeinradsAbtei, Ind., 29 Auguft, 88. 
Geehrter Hert ! 

Während des Monats Auguft fielen unſere Pro- 
duftionen ziemlich ſpärlich aus. Es waren Folgende: 
„Ave maris stella” und ‘‘O Gloriosa Domina” ad 
8 voc. con organo; In Te speravi ad 4 voc. 1 
“Veni Creator” ad 2 voces con organo von P. U. 
RKornmiiller, 0.8. B. Das Uebrige wurde horaliter 
gejungen. 

Am 19. Auguſt wurde in bem8 Meilen von hier 
entlegenen Stadtdhen Maria Hilf, der Grundftein 
zum neuen Anbau der dortigen Kirche gelegt. Nach— 
mittags 43 Uhr bielt P. Mauritius O.S. B. feierlide 
Belper, ber welder ber Hochwſt. Abt Finten Mund- 
wiler O.S. B. in throno, Rev. Wad als Diafon 
und fr. Bernard O. 8. B. als Subdiaton affijtirten. 
Der Chor, unter der Leitung der Ehrw. Schweſtern, 
fiihrte nad) dem Amte ,Die Palme” von M. Haller, 
op. i7, aur BVefper ein Magn:fieat von —? fiir 4ft. 
gemiſchten Chor und Orgel, jo wie aud em *0 
Salutaris” von G. Albredht und ‘Tantum ergo” 
von J. Gingenberger, auf das Vortrefflidfte auf.— 
Nad der Belper wurde die Grundfteinlequng mög— 
lichſt feierlid) nad dem Benedictionale Romanum 
porgenommen. Leider wurde die hehre Feier durch 
dent anbaltenden Yiegen fehr beeintradtigt. 

Nad) Beendigung diejer Geremonie, hielt der 
Hochwſt. Abt di Predigt, und gab zum Schluß der 
ganzen Feierlichkeit nod den Segen mit bem Hochwſt. 

ute. 


Achtungsvollſt Jor 
wr. Bernard, 0.8. B. 


“— Jn der 2. gefehloffenen Verſammlung des 
Ratholifentages in Cincinnati wurde auf Antrag 
des Hodw. Hrn. H. Tappert der Cacilienverein 
und das Vereingorgan ,,Cacilia” gur Unterftigung 
empfoblen. 








Quittungen fiir die „Cäcilia“ 1888. 
(Bis 15. September 1888). 


BF Wo keine Zahl angegeben, iftimmer der regelmäßige 
AbonnementSbetrag gemeint. 


Ven. Sisters d. N. Dame, Wentworth Ave., Chicago; 
Rev. J. B. Young S J; J. Schaefer, N. Y; Rev. Blum: Rev. 
P. Paulus Terverds, O. S. F, Tentopoiis; Rev. J. A. Nagel- 
cisen; .J. Seifert; Rev, H. Greve; A. T. Stamm; Rev. J. 
Wernert $5.00 (’S8 ’89, 9044); B. H. Fuerst, st. theol; Rev. 
Fruehlich; M Gr Kie er; Rev. M, M, Gerend; Rev. Fran- 
ciscan Fathers, Indianapolis; J. L. Bonn; Rev. Jesuit 
Fathers, Boston, $14 00; Rev L Pescinski; Fr Schoenlau; 
H, Jorg; Rev, C. Duerr; Rev J. \erz; Ch, Bauer; Rev, N. 
Pteil; Rev Jesuit Fathers, Buffalo; St. Michael’s Church 
Choir, Buffalo; W. Weber; Rev. L Lammert; Rev, Teppe; 
Kev. J.C. Nacke; Rev. Jos. Brinkmann; Rev. P. T. Lotz, 
"88 und ’89; Rev P, Dauffenbach; Rev. b, Felix Maria, O. 
M Cp, Pittsburgh, Pa; J. Rezek. ° 


Quitiungen fiir Vereins-Beitraige pro 1888. 

(Wo keine Zahl angegeben, ift immer der regelmäßige Be⸗ 
trag —50 €t8. — gemeint), 

B H Fuerst, Littie Rock, Ark, M. Gr Kiefer, Buftalo, 
N. Y. Fr. Schoenlau, bvansville, Ind. cv, eil, 


Avon, Ohio. Rev L, Lammert, Decatur, Ils. Rev Jos. 
Brinkmann, Dyersville, Ia. 
J. B. Seiz, 
Adreſſe: Schatzmeiſter. 
L.B. 1066, New York. 


Verzeichniß neuer Mitglieder des A. C. B. 


4475 Mr, B. H. Fuerst, st. theol, Little Rock, Ark. 
4470 Rev. Jos. Brinkmann, Dyersville, Ia. 














